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Abstract
Die Diplomarbeit Entwicklung eines konfigurierbaren Softwaretools für Kreditinstitute auf Inter-
netbasis diente der Neuentwicklung eines Systems, welches bestehende Serverapplikationen eines
Kreditistituts unter einheitlicher, durch eine Skriptsprache konfigurierbare Oberfläche zusammen-
faßt. Die Neuerungen des in der vorliegenden Diplomarbeit beschriebenen Systems beziehen sich
auf den zugrunde liegenden objektorientierten Systementwurf, die Client-Server-Architektur, die
eingesetzte Skriptsprache sowie die Verwendung zeitgemäßer Internettechnologien.

Um die für das entwickelte System geeigneten Internettechnologien auswählen zu können, wur-
den unter anderem verschiedene WWW-Programmiertechniken, die Programmiersprache Java
und das Modell JavaBeans sowie mehrere verteilte Objektsysteme und Mechanismen zur Daten-
sicherheit in Netzwerken analysiert.

Das unter Berücksichtigung der Untersuchungsergebnisse entworfene System verwendet verteilte
Objekte zur Realisierung der Client-Server-Kommunikation. Eine Clientapplikation wird anhand
einer eigens dafür entworfenen, der des ursprünglichen Systems ähnlichen Skriptsprache entwik-
kelt, wobei der Anwendungsprogrammierer sich nicht um das Objektmanagement zu kümmern
braucht, gesteuert durch Skripte, wird es vom System selbst übernommen. Dabei geschieht die
Zuweisung von Objektattributen mit Hilfe eines verteilten Parsingverfahrens, jedes durch ein
Skript verursachtes Objekt besitzt seinen eigenen Parser und parametrisiert sich anhand des zuge-
hörigen Skriptausschnitts selbst.

Ein nach diesem Systementwurf in der Sprache Java entwickelter Prototyp verwendet zur Kom-
munikation mit Serverapplikationen alternativ die Protokolle Java-RMI oder DCOM. Damit die
Skriptsprache und somit das gesamte System um neue Funktionalität in Form von Variablen, Gra-
fikkomponenten und Instruktionen erweitert werden kann, wurde ein spezieller Mechanismus
implementiert, der es ermöglicht, ohne das System erneut zu übersetzen, zusätzliche Klassen mit-
samt der entsprechenden Skriptsyntax zu ergänzen.

Schließlich galt das Projekt der Erprobung eines disziplinierten Softwareentwicklungsverfahrens,
weshalb besonderes Augenmerk auf das Projektmanagement sowie die Dokumentation des Pro-
jektverlaufs gerichtet wurde. In diesem Zusammenhang werden sowohl das Capability Maturity
Model als auch die Digital Program Methodology vorgestellt.
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Die vorliegende Diplomarbeit ist das Ergebnis eines Gemeinschaftsprojekts. Beide Verfasser ar-
beiteten während ihrer zweiten praktischen Studiensemester in der Firma Sonda S. A., Santiago
de Chile, und im Anschluß an die dort verbrachte Tätigkeit wurde ihnen die Bearbeitung dieses
Projekts als Diplomarbeitsthema angeboten.

Grundidee des Projekts war die Verbesserung eines sich bereits im Einsatz befindenden Softwa-
repakets für Kreditinstitute. Es sollte flexibel konstruiert werden, um es somit problemlos an die
sich ständig ändernden Anforderungen anpassen zu können. Um den neuesten Tendenzen der
Computerwelt gerecht zu werden, bestand außerdem der naheliegende Wunsch, das Softwarepa-
ket für den Einsatz im Internet mit Hilfe der gängigen Zugangsweisen nutzbar zu machen. Ein
Generationswechsel vom herkömmlichen Client-Server-Modell hin zum neuen Modell der Brow-
sertechnologie sollte entsprechend verwirklicht werden.

Die zur Verwirklichung dieses Projekts notwendige Untersuchung der neuesten Technologien
sowie der Einsatz einer objektorientierten Gestaltung der neu zu entwickelnden Software gaben
Anlaß dazu, dieses Projekt als Thema einer Diplomarbeit zu vertiefen. Obwohl diese Arbeit als
Ganzes zu betrachten ist, so besteht sie dennoch aus aufeinander abgestimmten Teilbeiträgen.
Wer der jeweilige Verfasser eines Abschnitts ist, läßt sich dem Anhang 1 entnehmen.

Bedingt durch die lokale Verteilung der vorliegenden Diplomarbeit auf zwei fern voneinander
liegende Regionen - Europa und Südamerika - gestalteten sich Planung, Vorbereitung, Koordina-
tion und Durchführung des Projekts nicht immer leicht, weswegen wir uns insbesondere bei unse-
ren beiden Betreuern, Prof. Dr. Oliver Bittel in Konstanz und Hermann von Borries in Santiago,
bedanken, ohne deren Unterstützung das beschriebene Projekt in dieser Form nicht zustande ge-
kommen wäre.

Einerseits galt es, dem wissenschaftlichen Inhalt der Arbeit sowie den Vorstellungen der Ent-
wicklungsabteilung, in der das Projekt durchgeführt wurde, gerecht zu werden, andererseits
mußte den wirtschaftlichen Interessen der auftraggebenden Abteilung sowie den Vorstellungen
eines potentiellen Kunden entsprochen werden. So gilt unser Dank auch all denjenigen, die dazu
beigetragen haben, eine für alle Beteiligten akzeptable Lösung durchzusetzen, und natürlich auch
unseren Arbeitskollegen und Freunden, die uns bei technischen Schwierigkeiten und Sprachpro-
blemen Unterstützung boten.
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1

1 Einleitung

1.1 Die Diplomarbeitsfirma
Die vorliegende Diplomarbeit basiert auf einem Projekt, welches in der Firma Sonda S. A. in
Santiago de Chile durchgeführt wurde. Sonda ist eine chilenische Aktiengesellschaft, deren An-
teile zu 60% von der Familie des Firmengründers Andrés Navarro und zu 40% von der US-
amerikanischen Digital Equipment Corporation gehalten werden, welche während der Entste-
hungszeit dieser Diplomarbeit von der Firma Compaq übernommen wurde. Im Jahr 1974 als
Kleinbetrieb gegründet, hat Sonda ein enormes Wachstum erlebt und ist heute in ganz Lateiname-
rika aktiv. Hauptsitz der Firma ist die chilenische Hauptstadt Santiago. Von den insgesamt unge-
fähr 1800 Mitarbeitern sind etwa 1300 in Chile beschäftigt.

Sonda bietet Hard- und Software für Großkunden an. Zu den Kundenkreisen gehören unter ande-
rem Banken und Produktionsbetriebe. Das Sondasche Serviceangebot erstreckt sich vom Rund-
um-die-Uhr-Bereitschaftsdienst für technische Probleme, beispielsweise in Krankenhäusern, bis
hin zu einer breiten Palette von Kursen und Seminaren über die verschiedensten Arten von Soft-
ware, darunter sowohl Unix, Novell und Microsoft, als auch Sonda-eigene Entwicklungen. In
verschiedenen Ländern Lateinamerikas ist Sonda offizieller Vertreiber von Produkten der Digital
Equipment Corporation, dieses bezieht sich sowohl auf Hardware, beispielsweise Digital PCs, als
auch auf Software, vor allem Betriebssysteme wie VMS oder DEC Unix.

Bezüglich der von Sonda entwickelten Software seien an dieser Stelle Betriebswirtschaftssoft-
ware, Software für Banken, Rentenversicherungen und zur Prozeßsteuerung genannt. Ein großes
Softwareprojekt Sondas ist beispielsweise die Ampelsteuerung in der brasilianischen 15-
Millionen-Metropole São Paulo. Das dieser Arbeit zugrunde liegende Projekt wurde von der Di-
visión Sistemas Bancarios (Sonda Bancos), zuständig für Entwicklung und Vermarktung von
Bankensoftware, beauftragt und innerhalb der Gerencia de Desarrollo Tecnológico (GDT), einer
Forschungs- und Entwicklungsabteilung für Software, durchgeführt.

1.2 Das Projekt
Zusammen mit Banco Santiago, der heute größten chilenischen Bank, hatte Sonda Bancos vor
einiger Zeit ein Softwaresystem namens VórteX entwickelt, das dazu dient, die verschiedensten
in einem Kreditinstitut eingesetzten Anwendungsprogramme unter einer einheitlichen Benut-
zeroberfläche zusammenzufassen. Gesteuert von einer eigens zu diesem Zweck entwickelten ein-
fachen Skriptsprache, ermöglicht VórteX die Zusammenstellung von hierarchisch aufgebauten
Menüoberflächen, mit deren Hilfe ein Bankmitarbeiter die jeweils gewünschte Anwendung be-
dienen kann. Die Dateneingabe geschieht mittels Dialogfenstern, die Kommunikation mit zen-
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tralen Datenbanken wird von einem Transaktionsserver übernommen, und die Darstellung der
Ausgabedaten erfolgt anhand von Ausgabefenstern, Tabellen oder weiteren Menüs.

Das System VórteX wird bereits von Banco Santiago erfolgreich eingesetzt. Es unterstützt die 16-
Bit-Architektur der Windows-Version 3.1 und wird in verschiedenen Etappen dem aktuellen
Windows-Standard angepaßt werden. Davon unabhängig, sollte in einem parallelen Projekt das
Gebiet der verschiedenartigen Internettechnologien erforscht und deren Einsatzmöglichkeiten
bezüglich des Systems VórteX untersucht werden. So entstand die Idee von VorteX Inet, einer
VórteX-Version, die mit Hilfe der gängigen Internet-Browser zu bedienen sei. VorteX Inet sollte
den Einsatz von Netzwerkcomputern - auf die Fähigkeit, Anwendungen aus dem Internet auszu-
führen, reduzierte Workstations - ermöglichen, um somit auch diesen Zweig der Entwicklung zu
verfolgen.

Das Projekt VorteX Inet bildet die Grundlage der vorliegenden Diplomarbeit. Es war als firmen-
interne Auftragsarbeit geplant und wurde, beauftragt von Sonda Bancos, innerhalb der Entwick-
lungsabteilung GDT realisiert. Obwohl für die Vollendung des Projekts kein unmittelbarer Ter-
mindruck herrschte, wie es bei externen Aufträgen häufig der Fall ist, so war der dafür vorhande-
ne Etat dennoch beschränkt, weshalb die Entwicklung innerhalb eines festgelegten Zeitraums
vollendet werden mußte. Davon abgesehen, darf ein großer Softwareproduzent natürlich nicht
den Anschluß an neue Tendenzen und Entwicklungen verlieren, weshalb der Wunsch bestand,
das Projekt unverzüglich in Angriff zu nehmen. Trotzdem ermöglichte der Rahmen dieses Pro-
jekts ausreichenden Spielraum, um einen weiteren Trend in der Softwareentwicklung zu verfol-
gen: die objektorientierte Programmierung. Um aus dem bestehenden VórteX-System ein objeko-
rientiertes Softwaretool VorteX Inet hervorbringen zu können, mußte das System von Grund auf
neu gestaltet werden. Dieser Aufwand erscheint allerdings weniger gravierend, wenn man be-
denkt, daß die Ausrichtung auf den Einsatz von Netzwerkcomputern ohnehin schon grundlegende
Änderungen in der Systemarchitektur mit sich bringen würde, und daher eine schlichte Portierung
nicht möglich gewesen wäre.

Zusätzlich zu den  beschriebenen Motivationen, die die Abteilung Sonda Bancos zur Beauftra-
gung des Projekts VorteX Inet veranlaßt hatten, wurde von der Entwicklungsabteilung GDT, in
der das Projekt verwirklicht wurde, noch eine weitere interessante Komponente beigesteuert. Als
Auftraggeber des Projekts forderte Sonda Bancos fortlaufende Informationen in Form von
schriftlichen Dokumenten über den jeweils aktuellen Entwicklungsstand. Gleichzeitig bestand bei
GDT das Interesse, Softwareentwicklungen gezielter planen und exakter dokumentieren zu kön-
nen. So wurde vereinbart, das Projekt VorteX Inet basierend auf der Digital Program Methodolo-
gy (DPM) zu entwickeln und dokumentieren. VorteX Inet sollte gleichzeitig als Pilotprojekt für
den Einsatz einer disziplinierten Softwareentwicklungsstrategie dienen.

Für den Auftraggeber Sonda Bancos stand von Anfang an nicht in erster Linie die Erforschung
neuer Techniken oder Entwicklungsstrategien im Vordergrund, sondern vielmehr die Möglich-
keit, ein für die derzeitigen Gegebenheiten und Anforderungen geschaffenes Produkt verkaufen
zu können. Unter dieser Voraussetzung und dem Wissen, mit Banco Santiago bereits über einen
potentiellen Kunden für das zu schaffende System VorteX Inet zu verfügen, ist es verständlich,
daß die Kompatibilität mit dem vorhanden System beziehungsweise mit den vom Kunden bereits
programmierten und eingesetzten Skriptprogrammen gewünscht wurde. Diese Kompatibilität


